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Zu wenig Sonne kein
Grund gegen Wohnbau
Bundesgericht Das Bundesgericht
lehnte eineBeschwerdegegendenBau
eines Mehrfamilienhauses in Unter-
iberg ab. Auf einem rund 1600 Quad-
ratmeter grossen Grundstück in der
Kernzone in Unteriberg will eine Ak-
tiengesellschaft als Bauherrin ein
Mehrfamilienhausmit 22Wohnungen
und eine Tiefgarage bauen.

Gegen dieses Bauprojekt hat sich
einNachbar gewehrt – undzwarbis vor
Bundesgericht.Ermachtegeltend,dass
die Hälfte der geplanten Wohnungen
aufdemextremenSchattengrundstück
während Monaten im Winter kein di-
rektes Sonnenlicht hätte.Dasselbegel-
te für den geplanten Kinderspielplatz.
Das seiwohnhygienischunzulässig. Er
verlangte deshalb, dass ein Schatten-
wurfdiagramm eingeholt werde, was
vom Verwaltungsgericht abgelehnt
wordenwar.Dieswiederumbemängel-
te der Nachbar als Verweigerung des
rechtlichenGehörs.

Sodann machte der Nachbar gel-
tend,dassdie ausschliesslicheNutzung
durch Wohnungen der geforderten
Durchmischung inderKernzonewider-
spreche und dass zu wenig Parkplätze
geplant seien. Schliesslichkritisierte er
die geplanteHauszufahrt.

ImbergigenGebiet
nicht selten
Schon das Verwaltungsgericht war zur
Erkenntnis gelangt, imbergigenGebiet
sei es nicht selten, dass auf Wohnbau-
ten während einer mehr oder weniger
langen Zeitspanne kein direktes Son-
nenlicht falle. Daraus liesse sich aber
keinBauverbot ableiten.DieseAnsicht
wurde vom Bundesgericht geteilt, wie
ausdemamMittwochveröffentlichten
Urteil hervorgeht. Aus einer geringen
Besonnung von Wohnungen könne
nicht zwingendaufunhygienischeVer-
hältnisse geschlossenwerden. In dich-
ter bebautenoder in gebirgigenGebie-
ten sei ebeneinTeil derWohnungen im
Winter teilweise nicht oder nur wenig
direkt besonnt. Um das festzustellen,
brauche es keiner weiteren Untersu-
chungen.

Auch die übrigen Einwände liess
dasBundesgericht nicht gelten.Die er-
forderliche Parkplatzzahl werde sogar
überschritten. An der geplanten Zu-
fahrt gebeesnichts zubemängeln, und
auchdieZonenkonformitätdergeplan-
ten Baute sei erstellt.

Das Bundesgericht wies die Be-
schwerde desNachbars ab und erlegte
ihm die Gerichtskosten von 4000
Frankenauf.ZudemhatderBeschwer-
deführer die Bauherrschaft mit 3000
Franken für das bundesgerichtliche
Verfahren zu entschädigen. (one)

Hinweis
Bundesgerichtsurteil 1C_378/2019 vom
17. Juni 2020

«Blunschy-Strasse»
muss erst noch gebaut werden
Der SchwyzerGemeinderat hat die Benennung geprüft. In Seewen sieht er eineOption dafür.

Petra Imsand

In Schwyz soll eine Strasse oder ein
PlatznachElisabethBlunschybenannt
werden. Dafür setzt sich das Frauen-
netz Kanton Schwyz ein (der «Bote»
berichtete). «Diese Idee lässtmich seit
Jahren nicht in Ruhe », sagte Mona
Birchler EndeMai.

In ihrem letztenPräsidialjahr stell-
te Birchler beimGemeinderat Schwyz
im Namen des Vereins ein entspre-
chendesGesuch.Nun liegt dieAntwort
vor.

EineUmbenennung
kommenicht infrage
DadiemeistenStrassen inderGemein-
deeinen starkenhistorischenBezug zu
einer Ortsbezeichnung oder Nutzung
des Ortes aufweisen würden, käme
eine Umbenennung solcher Bezeich-
nungen nicht infrage. Weiter hält der
Gemeinderat in seinemSchreiben fest,
dassdieUmbenennungeinerQuartier-
strasse –wiebeispielsweisedesNelken-
wegs – dem Anliegen aufgrund des
grossen administrativen Aufwands
nicht gerecht werde.

Handlungsspielraum
imZeughausareal inSeewen
In den nächsten Jahren entstehen im
Arbeitsplatz-EntwicklungsgebietZeug-
hausareal inSeewenneueStrassenund
Plätze. Soweit nicht auchdort Strassen
mit Bezug zum Ort oder zur Tätigkeit

benannt werden, zieht der Gemeinde-
rat gemäss Schreiben die Namensge-
bung eines Strassenabschnittes nach
Elisabeth Blunschy durchaus in Be-
tracht. Über den Zeitpunkt und die
Lage einer solchen Benennung könn-
ten aufgrund des aktuellen Planungs-
standes noch keineAussagen gemacht
werden.

Zielnochnicht erreicht, doch
Etappegewonnen
«Auchwenn Elisabeth Blunschy noch
eineWeile auf ihre Strasse oder ihren
Platz warten muss, so winden wir

dem Gemeinderat Schwyz trotzdem
ein Kränzchen», so die Vereinspräsi-
dentin. Gemäss Birchler mache das
Antwortschreiben deutlich, dass das
Anliegen des Frauennetzes ernst ge-
nommen werde. «Der Gemeinderat
hat diverse Abklärungen getroffen
und sich fundiert mit dem Thema
auseinandergesetzt. Das schätzenwir
sehr.» Dass das Anliegen nicht ein-
fach umzusetzen sei, ist den Initian-
tinnen bewusst. «Umsomehr würdi-
gen wir die spürbare Bereitschaft des
Gemeinderats, unsere Idee zu ver-
wirklichen.»

Schönenbuchstrasse wird saniert
Weil 2020 noch genügendMittel vorhanden sind, werden die Arbeiten vorgezogen.

Die Situation ist altbekannt: Die Ge-
meinden erstellen jährlich ein Budget
für ihre Investitionenund lassendiege-
planten Bauten vom Bürger genehmi-
gen. InderAusführungaber klemmtes
dannwegenEinsprachenundVerzöge-
rungenhäufig,unddiebewilligtenGel-
der können gar nicht eingesetzt wer-
den, was letztlich die Budgetierung
nicht sehr glaubwürdigmacht.

Aber es gibt auch das andere Bei-
spiel. Die Gemeinde Ingenbohl hatte
neben der Sanierung der Alten Kan-
tonsstrasse für 1,1 Mio. Franken im
laufenden Jahr auch die Sanierung der
Wylenstrasse ab derWylenbrücke vor-
gesehen – ebenfalls im Betrag von
1,12 Mio. Franken. Die Alte Kantons-
strasse steht im Umbau, für die Wy-
lenstrasse hat sich aber alles verzö-
gert. Die Behörden stehen in Diskus-
sionmit Anwohnern, esmüssen noch
einzelne Fragen geklärt werden. Dar-
umwirdmandieses Jahr sicher nur die
Hälfte des geplanten Bauprogramms
an der Wylenstrasse ausführen kön-
nen.

MitNachkredit
dasBauprogrammfreigeben
DarumhatderGemeinderat Ingenbohl
gehandelt undbeantragt eineUmlage-
rungder Investitionsgelder.Die Sanie-
rungderSchönenbuchstrassewirdvor-
gezogen. Diese Instandstellung wäre
imAusmass von 795000Franken erst
2021 vorgesehen gewesen, nun soll
schon imkommendenHerbstdamitge-
startet werden. Rechtlich wird dazu
demBürger anderbevorstehendenGe-
meindeversammlung vom 17. August

ein Nachkredit von 500000 Franken
zurGenehmigungvorgelegt.Damit soll
ein ersterTeil der Schönenbuchstrasse
saniert werden, der Rest wird dann
2021 anfallen.

Mit dieser Sanierungwird die enge
StrassevomBeginnderSteigungbis zur
Kapelle saniert. Die Strasse befindet
sich in einem schlechten Zustand und
ist auch mit einer Geschwindigkeits-

und einer Gewichtsbegrenzung von
40 km/h und 18 Tonnen belegt. Eine
Verbreiterung der Strasse ist nicht vor-
gesehen, hingegen wird eine weitere
Ausweichstelle gebaut.DeruntereTeil
der Schönenbuchstrasse im Gebiet
«Wendelstubli»wirderst saniert,wenn
die Bauarbeiten für denMorschacher-
tunnel der neuen Axenstrasse abge-
schlossen sind.

Die Arbeiten an der Schönenbuch-
strasse werden mit der Gemeinde
Schwyz koordiniert, die ebenfalls eine
Sanierungdieser Strasseauf ihremHo-
heitsgebiet plant.DieseAbsprache soll
sicherstellen, dass Unterschönenbuch
zu jeder Zeit von Ibach oder von
Ingenbohl her erreichbar bleibt.

Josias Clavadetscher

In schlechtem Zustand, eng und beim Kreuzen von Fahrzeugen kritisch: Die Strasse nach Unterschönenbuch soll in diesem
Abschnitt saniert werden. Bild: Josias Clavadetscher

Erste Frau, die den
Nationalrat präsidierte
Politik Elisabeth Blunschy kam am
13. Juli 1922 in Schwyz zur Welt. 1977
war die CVP-Politikerin die erste Frau
auf dem Stuhl des Nationalratspräsi-
denten. «Die Schweiz verliert ein Vor-
bild – die Schweiz trauert umElisabeth
Blunschy», titelteder«Bote»am2.Mai
2015. Am Vortag war die Schwyzerin
92-jährig verstorben. (ip)
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Rütli-Bundesfeier
wird live übertragen
Rütli Am 1. August gestalten Bundes-
präsidentin Simonetta Sommaruga
und die SchweizerischeGemeinnützi-
ge Gesellschaft (SGG) auf dem Rütli
die Bundesfeier in einem ungewohn-
ten Rahmen. Die Bundespräsidentin
wird stellvertretend für zahlloseMen-
schen, die sich während der Coro-
na-Zeit für andere Menschen und für
die Gesellschaft engagierten, aus je-
dem der 26 Kantone sowie aus der
FünftenSchweiz je eineFrauundeinen
Mann für ihrenEinsatz ehren.DieBun-
desfeier wird durch das Kamerateam
der Bundeskanzlei am 1. August von
12.55Uhrbis 14.30Uhr liveübertragen
aufwww.bote.ch. (red)


